


Ga:,;iapati Sastris l(ommentar zum Kau�iliya 
Arthasastra 

Von 

J. Jolly (Würzburg)

Abkürzungen: G Gai.iapati Sästri: in Trivandrum Sanskrit Series 69 (1924). 
K. A. Kautili:ya .A.rthasästra, zitiert nach L. Ko. Kommentar. L .A.rtha§ästra of Kautilya 
by Jolly and Schmidt, Labore 1923. Sh Shama Sastri in seiner Textausgabe (1919) 
und Übersetzung (1923) des K. A.. So Sorabji, Some Notes (1914). Ü meine deutsche 
Übersetzung von Adhikaral_la I, ZDMG. 74. 

Von dem schon lange angekündigten, mit Spannung erwarteten 
Sanskritkommentar zum K. A. von Gal}.apati SästrI liegt nun der erste 
Band vor, der Adhikaral}.a I und II umfaßt und delll zwei weitere Bände 
folgen sollen. Von älteren Kommentaren konnte der bekannte südindische 
Sanskritforscher folgende für sein Werk benutzen: 1. den schon früher 
bekannten Ko. des Bhattasvämin zu II, 8 - 36; 2. den Ko. Nayacandrikä 
von Mädhavayajvan zu VII, 7-XII. 4; 3. eine anonyme alte Malayälam­
Übersetzung des Textes von I- VII. Bei dem unbefriedigenden frag­
mentarischen Zustand besonders von Nr. 2 und 3, die auch in den er­
haltenen Teilen reich an Fehlern und Lücken sind, hielt der Verfasser 
es für das beste, diese Kommentare nicht so wie sie sind zu veröffent­
lichen, sondern einen neuen Ko. daraus zu zimmern, den er Srimülam 
„die Quelle des Glücks" taufte, zugleich anknüpfend an den Namen 
seines Mäcens Sri Mülam Tirunäl, Mahäräja von Travancore. In Paren.­
these bemerkt sei hier, daß der demnächst erscheinende zweite Band 
von L den Versuch einer Ausgabe der erhaltenen Fragmente der Naya­
candrikä von der Hand eines nordischen Pandits enthält. Für die 
Konstitution des Textes konnte Gal}.apati SästrI außer obigen Materialien 
noch vier andere Handschriften benutzen, je zwei aus Travancore und 
aus Madras. Die Variantenangaben unter dem Text sind etwas spärlich, 
viel dürftiger als in Sh, doch sind· wichtige Lesarten auch im Ko. an­
gegeben und erörtert. 

Was nun zunächst den Text betrifft, so weicht derselbe in seinem 
bisher veröffentlichten Teil von den früheren Ausgaben nur wenig ab 
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und trifft da wo er von Sh differiert häufig mit L zusammen, so in I, 2, 11; 
3, 12 (cf. Introd. to L, p. 25); 7, 4; 11, 10; 12, 15. 19. 25. 26; 13, 1; 
14, 3; 15, 24; 20,10; ~1, 21; II, 1,38; 3,7.41; 5,2; 10,36.48; 15,25; 
19,11. 37; 21,23; 23,3.18; 25,16. 36; 27,23; 28,12; 29,49; 30,54.57; 
36, 35. 52 u. a. Da beide .Ausgaben unabhängig von einander entstanden 
sind, so werden durch dieses Zusammentreffen die bez. Lesarten in L 
in willkommener Weise bestätigt. 

Der Schwerpunkt von G liegt in dem ausführlichen Ko., zumal da 
der Verf. die englische Übersetzung Sh's an vielen Stellen für falsch 
hält (,, many passages are not correctly translated") und die ..Abfassung 
einer verbesserten englischen Übersetzung auf Grund der neuen Mate­
rialien durch einen ,,scholarly friend" in ..Aussicht stellt. Doch ist die 
Probe, die er von Sh's Irrtümern gibt; um die Feblerhaftigkeit seiner 
Übersetzung zu beweisen, nicht gerade glücklich gewählt. Er weist 
nämlich auf I, 7, 12 hin, wo maryädärri, sthäpayet von Sh allerdings etwas 
frei mit „shall invariably be respected" wiedergegeben wird, was aber 
doch wohl bedeutet, daß der König die warnenden Äußerungen seiner 
Äcäryas und Minister respektieren soll, also genau wie nach G diese 
Beamten eine Schranke (a barrier) für den König bilden sollen, wenn 
er den Pfad der -Gerechtigkeit verlassen möchte. Da also dieses Bei­
spiel höchstens beweist, daß Sh manchmal etwas frei übersetzt hat, so sollen 
nachstehend weitere Stichproben gemacht werden, um über den Wert und 
die Bedeutung dieses neuen Kommentars ins Klare zu kommen. 

Das schwierige präyasas ,,gewöhnlich" in der Einleitung I, 1, 1 wird in 
G, abweichend von Sh Ü, auf die zwar überwiegend, aber nicht überall von 
älteren Quellen abhängigen Lehren des K. .A.. bezogen, da das Häufigkeit 
ausdrückende Wort präyasas anzeigt, daß der .Autor an manchen Stellen auch 
eigene Lehren vorträgt (präyasa iti bähulyoktyä kvacit kvacid ätmiyadar­
sanänä11i pratipädanarri, darsayati). Diese ..Auffassung ähnelt der von dem 
hochverehrten Jubilar vertretenen Erklärung der Stelle, s. Jacobi, Sitzungs­
ber. 1912, 838. 

I, 9, 14. Für ayaugapadyät "as works do not happen to be simul­
taneous" Sh liest G yaugapadyät „ wegen der Gleichzeitigkeit der Ge­
schäfte" und weist auf die Mannigfaltigkeit der Geschäfte eines Königs 
hin, die an verschiedenen Orten und sofort zu erledigen sind, weshalb 
sie den Ministern übertragen werden müssen. Vielleicht besser. 

I, 12, 19. G liest sarri,pätaniscärärtham wie L und scheint dies auf 
eine Unterstützung oder Erleichterung der Tätigkeit der Spione zu beziehen 
(sarp,pätänä1,i cärä1:,ärri, niscärärtharJi niräyäsänw;thänärtharri,). Doch ist 
saiµpäta in der Bedeutung Spion bisher nicht belegt. 

I, 13, 8. tefärp, lcilbifa'}!I, dar_tc_lakarä haranti yogalwimavahäs ca 
prajänäm G f. adatuJakarä h. ayoga. "Die (von ihnen bezahlten) Bußen 
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uud Steuern nehmen ihre (durch Diebstahl u. a. Verbrechen begangenen) 
Sünden fort und bewirken Wohlfahrt und Sicherheit" (indem sie die 
Leute von der Begehung von Untaten abhalten und zu guten Werken 
anhalten). Nach der Lesart in L (etwas anders Sh) sind die Könige 
Subjekt, die für das Wohl ihrer Untertanen sorgen und ihre Sünden 
auf sich nehmen, wenn sie ihnen nicht gebührende Bußen und Steuern 
auferlegen und für ihre W oblfabrt sorgen. Diese Version ist natürlicher, 
da sie keinen Wechsel des Subjekts voraussetzt. 

I, 15, 3. taduddesal,t nicht „der Gegenstand derselben" (Ü), sondern 
die „ Örtlichkeit" (mantrayogyo desal,t G). 

I, 15, 31. prakasayanti ,,give their opinions" Sh, besser „verraten" 
(bhindanti G). 

I, 16, 1. uddhrtamantro dutapra1J,idhil,t „ whoever has succeeded as a 
councillor is an envoy" Sh wird in G viel zutreffender auf die Aussendung 
eines Bevollmächtig'ten nach _Abschluß der Beratung bezogen (manträr­
thanirdhära~wttarakälakärya1.n dutasarripre§a~iam ity artha[t). Vgl. Ü 343. 

I, 16, 13. G liest i§te§u smara7J,Gm wie Sh, bezieht es aber nicht auf 
„remembrance of friends", sondern auf das Anbieten von Leckerbissen 
(sväditbhogyaphalädisarp,vibhage dütasmara1J,Gm). 

I, 16, 34. karyasya siddhäv f. karyasyäsiddhav L Sh. Der König 
hält den Gesandten lange in seiner Residenz zurück unter dem Vor­
geben seine Wünsche erfüllen zu wollen ( abhimatarp, te kari§Yäm'ity 
uktva). Doch erwähnt G auch die andere Lesart. 

I, 16, 47. avisr§to ,,'py apagacchet f. avisr§to vyapagacchet" Sh L. 
Der Gesandte reist ab, auch ohne Erlaubnis, aus Furcht eingekerkert 
oder umgebracht zu werden. 

I, 17, 43. virägarri einen feindseligen Sohn soll man in Fesseln 
schlagen (nil,tsneharp, G). 

I, 17, 44. yatra garbhal,t pa1J,yarJi r!,imbo vä na bhavet G „wo es 
keine für den Prinzen geeignete Speise, keine käuflichen Waren gibt 
und wo kein Aufruhr zugunsten des Prinzen zu erwarten ist" (yasmin 
dese garbhal,t annam räjaputrocitam pa~iy(lm tadrsar(I, msanädilcam äpa1J,a­
labhyarri bhogyavastu qimbo räjaputranimittal,t prakrtinäf(I, viplavas ca na 
syät). Doch ist die Lesart in Sh L vielleicht besser, die dem verbannten 
Prinzen die Aussicht auf die Thronfolge in einem fremden Reich eröffnet. 

I, 1 7, 54. jye§thabhägi tu pujyate, dazu die Erklärung jye§fhabhagi 
jye§thaputrasrayam G. Diese Lesart drückt klarer als die bisher bekannten 
das Vorrecht der Erstgeburt aus. 

I, 18, 9. Mit snvar1J,Gpalca ist die V erwaudlung unedler Metalle 
in Gold durch chemische Prozesse gemeint (putapäkena lohäde!J, suvar-
1J,Gtväpadanakarma rasatantraprayogam iti yavat G.), also Goldmachen 
und Alchimie, wovon auch irn II. AdhikaraT,ta öfter die Rede ist. 
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I, 21, 4 7. Wie der König durch seine geheimen Agenten die fremden 
Könige bedrängt (yogapuru.~ailJ, kapa(ikailJ, gütj,hapuru$ai'.IJ, anyan nrpatin 
adhitit;fhati badhata ity arthalJ, G), ebenso soll er sich selbst vor ähn­
lichen Nachstellungen seitens fremder Könige bewahren. 

II, 1, 15. anu wird von sukhena getrennt und mit pascat erklärt: 
sie sollen nachher d. h. nach der Ernte die Vorschüsse an Getreide 
usw. nach ihrer Bequemlichkeit an den König zurückerstatten. 

II, 1, 32. varjayeyur G vielleicht besser als 1:ardhayeyur: sie sollen 
das Mündelgut verwahren, nicht angreifen ( varjayeyur nopayufijiran 
tathaiva sthapayeyur G). 

II, 1, 34. 35. Der „apostate" (patita) ist nicht der Erhalter der 
Familie, sondern er braucht nicht unterhalten zu werden, außer wenn 
er die Mutter ist, die auch als patita erhalten werden muß (mata 
tu patitapi raleiia?J,tyety arthalJ, G). 

II, 2, Überschrift. bhümicchidravidhanam beißt nicht Division of 
Land (Sh), sondern Urbarmachung unfruchtbaren Bodens (bhümicchidra'ffl, 
sasyadyutpattyanarha bhümis tasya vidhänarJ7, saphalati·asarJ7,padana­
prakaralJ, ucyata iti süträrthalJ, G). 

II, 2, 6. G liest afavyärak$am f. atavyärakt;an Sh oder atavyä 
rakt;yam L und bezieht ärak$a auf die Wächter des Urwalds (ata1'yarak$am 
afaryä äralcsälJ, parirak$alcä yasmirJ7,s tat tathabhütam). 

II, 3, 4. apady apasäro ·vä L oder äpädyaprasäro vä Sh ist wohl 
besser mit G zum Vorausgehenden zu ziehen, wo von Befestigungen die 
Rede ist (äpady apasara?JllSfhänar[I, vä arthäcl rajnalJ,). 

II, 3, 5. västukaprasaste dese ,,in a locality naturally best fitted 
for the purpose" Sh heißt genauer „an einem von den Kennern der Baukunst 
empfohlenen Platze" (västuvidyäbhijnanfrdir;te clese G) oder „an einem den 
Regeln der Baukunst entsprechenden Platze". 

II, 3, 15. Unter pratoh, verw. mit tora?J,a und lat. turris, ist nicht 
eine .,,broad street", sonde~n ein Torweg zu verstehen, vgl. Vogel, The 
Sanskrit prafoli JRA.S. 1906, 559 ff. G bat grhavise$am im Ko. 

II, 3, 17. Der wörtlichen Übersetzung von devapatha als „road for 
gods" ist G's rahasyamärgalJ, vorzuziehen. Es handelt sich um einen 
geheimen oder verdeckten Gang, nach So für Offiziere u. a. Leute, die 
Befehle überbringen. 

II, 4, 2. yukta in dem Compositum yulctodaka heißt wohl kaum 
provided with" (Sh), sondern .,,geeignet, entsprechend" (te yukta västuvi­
staränurüpä yasmin sa tathabhütalJ, G). 

II, 4, 23. pravaha~iilca G ist wohl besser als pravaha?J,2, da in die 
Fremde reisende Händler gemeint sind (pravahm.zikälJ, videsagatä va?J,i;jalJ, 
te.~ä'ffl, samühalJ, G). 
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I~ 4, 39. Für kfipejjanapade eaitän, das et als falsche Lesart 
(apapätha) bezeichnet, liest G k!}ipej fanapailasyänte ,;er soll sie an die 
Grenze seines Reichs ·verbannen" (janapadasya ante sirnäyäm). 

II, 5, 22. eorä?J,äm abhipradhar!}a~ie geht nicht auf strafbare Be­
günstigung der Räuber durch die Wächter (Sh), sondern auf Einbruchs­
diebstahl der ersteren (ku<!,yasarp,dhicchedädinä · dhanäpahara't}e G}, wofür 
eine verschärfte Todesstrafe -eintreten soll. 

II, 6, 3. raJfüs, von Sh unerklärt, bedeutet nach G die von Statt­
haltern zu erhebenden Abgaben (vi!}ayapälädeyam). 

II, 6, 10. parigha, von Sh mit einem Fragezeichen versehen, ist 
nach G Fährgeld (ätaradravyam). 

II, 6, 14. Nach G werden hier 6 Begriffe unterschieden, nach Sh 
sind es nur 5, doch sind die finanziellen term. techn. in diesem Kapitel 
überhaupt sehr schwer zu bestimmen. 

II, 6, 20. <!,amaragatakasvam wird.von Sh mit dem darauffolgenden 
aputrakam verbunden und auf das Eigentum bei. einer Epidemie ohne 
Hinterlassung vön Söhnen yerstorbener bezogen. Nach G bedeutet es 
im Krieg Von deni feindlichen Heer erbeutetes Eigentum .und das Erbe 
eines ohne Söhne Verstorbenen bildet einen besonderen Begriff. 

U, 7, 1. vibliaktopasthänam „ with sf;lats for clerks .kept apart" Sh, 
richtiger „ worin die Zimmer je nach dem Rang der Bea~ten eingeteilt 
sind" (vibhaktäni Z?ttamamadhyamadhamänäm. adhyak!}ä1_1,äm, prthaksthit­
yanukülatayä vi'.bhajya vihitani upasthänäny anta!J,kak!JYä!J yasmi1?is 
tat tathäbhütam G). 

II, 8, 3. yuktaprati!}edha!J,, nach Sh „dispensing with the servfoe 
of too many government servants", ist besser mit G auf die Verhinderung 
von Unterschlagungen seitens der Beamten zu beziehen (yuktänäm adhya­
k!}ä~iarp,, prali$edho dhanlipahäräd 11ära~iam). 

II, 8, 5. Hier beginnt der Ko. des Bhattasvämin, aus dem schon 
Sh So ausführliche Auszüge gegeben haben, so daß von hier ab weniger 
Neues zu verzeichnen ist. 

II, 9, 3L Unter dem Feind ist nach G kein persönlicher, sondern 
ein Landesfeind zu· verstehen. 

II, 11, 121. hirrtsrä1J,ä1Ji ca pratikriyänz bedeutet kaum „ remedies 
against those wbich are inauspicious", sondern die Abwehr schädlicher 
Tiere z. B. der Mäuse durch Halten von Katzen und das Ausbessern der 
von Würmern, Mäusen usw. beschädigten Kleidungsstücke usw. (G). 

II, 12, 1. G zitiert hier dhätukautalyadisästram, also ein Werk 
von Kautilya über Metallurgie, welche Wissenschaft ja auch im K. A. 
eingehend dargestellt wird. 

II, 12, 22. Für bhä~zrj,opakäri?;tas ca liest G d.a114opalcäri't}a1'ß ca 
und bezie.ht dies auf solche, die statt eine Körperstrafe zu erleiden Zwangs-
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arbeit verrichten, sie sollen wie Diebe gefesselt werd-en. In Sh U wird 
dieses Sütra zum Folgenden gezogen. 

n, 12, 49. mukhasa1(1,graham ,,taxes" Sh, genauer Wegnalime des 
besten Teils (mukham iva mukha11i pradhäna1(1, siiras tasya sanigraha1J1, 
sthapayet G). 

II, 13, 49. pr§ata G hier und sonst besser f. prIJita, erklärt mit 
gufikä. 

II, 14, 60. avak§epa"JJ, ,,throwing away" Sh bedeutet genauer die 
geschickte Vertauschung von wertvollen mit ,wertlosen Stücken Metall 
(hastaläghavena · säram apahrtyäpadravyaprak§epa"IJ,), adhikarmJii, ,, the 
seat" • Sh ist nach G ein eiserner Topf (ayaspatravise§a"JJ,). 

II, 15, 3. Nach G sind unter parsvam die in V, 2 beschriebenen 
· Erpressungen zu v:erstehen. Sh erklärt es wörtlich, als „taxes that are 

eollected <When there is some margin left for such collection ''. 
II, 18, 21. · Für das metrisch falsche uddeyam liest G uddayam, 

,und erklärt es mit läbham „Gewinn", bevorzugt aber. im Ko. die: Lesart 
,unnayam. .Andere Lesarten sind itbhayam, udgamam. 

R, 21, 6. Für gha{ikästhäne liest G ghatikäZi .sthttne, .Jas •einen 
drei ghatikas === 72 Minuten dauernden Arrest der Schuldigen in ein.em 
Raum des Zollhauses bedeuten soll (lcväpi sulkasälailcadese ghafikittraya­
lriilävasthäna1(1, bhavati G). Doch liest auch Bhattasvämin ghatikästhäne. 

II; 23, 23. ·Für das sinn.lose pür1YJ]cäraiscaSh hat G 1:armakaraisca, 
was er als Verfertiger von Sattelzeug erklärt, erwähnt .äber im, Ko. auch 
die Lesart von L, varmakarais ca; 

II, 24, 13. Die bessere Lesart trin kar'lIJa'J!ls ca „drei Furchen" 
wird nur im Ko. erwähnt. 

II, 24, 20. Die unwahrscheinliche Trennung des svasetubhya!J von 
krcchrebhyalJ auch hier. 

II, 25, 32. rajapeyäm nicht „payable by the king" Sh, sondern 
,,geeignet um von dem König genossen zu werden" (räJapänayogya G). 

II, 26, 16. svaya11vnrtam „which bave suddenly died" Sh, viel­
mehr „Fleisch eines an einer Krankheit verendeten Tieres" (rogamrta- · 
mi'i'Yfl,sam G). 

II, 27, 14. nibandhayet „shall determine" Sh, besser „soll in einem 
Buch aufzeichnen Jassen" (pustake lekhayet), ·da der Betrag der Erbschaft 
nicht willkürlich fixiert werden kann. 

II, 28, 26. dtrghapathikam aniudra17i copagrahayet „and one who 
has corue fröm a long distance without a pass shall all be arresföd" Sb, 
besser ,,einen Weitgereisten {und dadurch Erschöpften) und einen ohne 
Paß des Grenzwächters soll man aufgreifen." (düradhvagamanasräntam 
am~ram antapälamudrärahitain G ). Der ohne Paß Reisende bildet 
also hier dne besondere Kategorie. 
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II, 30, 54. tadaparadhena L G f. tadararodhena Sb. Gemeint ist 
falsche Behandlung oder eine schädliche Arznei (G): 

II, 33, 7. adhvamänakarma "he shall ascertain the distance of 
roads" Sh, besser arthamänakarma L G. Es sind Belohnungen und 
Ehrungen gemeint (arthakarma prabhutadhanadana1rt manalcarma pari­
to§ilcavalaya·vastradidänasatkararp, ca (G). 

II, 36, 20. G macht ein besonderes Sutra aus päda!J, pancaghafinäm 
und bezieht ghafi nicht auf die für eine Feuersbrunst in Bereitschaft zu 
haltenden 5 Wassertöpfe, sondern auf 5 Stunden in der Nachtzeit. 

II, 36, 52. krtävarodham L G f. krtäparadham "a woman arrested 
for untimely movement" Sh. Die krtavarodhä ist eine verheiratete oder 
Haremsfrau, einerlei ob sie vorher Sklavin oder Freie war (dasim adasirp, 
vä kenacid bhäryätvenä parigrhUäm G). Der Zusammenhang zeigt, daß 
eine Frau von höherem Rang als die vorher genannten Kategorien gemeint 
sein muß. 

Die vorstehenden Beispiele, die sich leicht vermehren ließen, werden 
ausreichen um zu zeigen, daß G sehr beachtenswerte Beiträge zum 
Verständnis des K. A. bietet, daß aber die neuen Erklärungen und Les­
arten sorgfältig nachgeprüft werden müssen, da sie nicht selten keine 
Verbesserung bedeuten. In vielen Fällen wird man auch nur zu einem 
Non liquet gelangen. Zu bedauern ist, daß der Verf. in der Regel 
nicht kenntlich gemacht hat, was von ihm selbst herrührt und was er 
aus den älteren Kommentaren entnommen hat. Daß er „many laborious 
days" über dem schwierigen Text verbracht bat, wollen wir ihm gerne 
glauben. 

P. S. J. J. Meyers deutsche Übersetzung konnte für diese Arbeit noch nicht 
benutzt werden. 
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